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Vielen Patienten reicht die schulmedi-
zinische Antwort auf die Krebserkran-
kung – „Strahl, Stahl und Chemothe-
rapie“ – nicht aus. Sie fühlen sich zwar 
behandelt, möchten aber auch selbst 
für ihren Körper etwas tun. Doch wel-
che Wege gehen? Was kann heilend auf 
Körper und Seele einwirken? Welchen 
Meinungen und Studien kann vertraut 
werden? Bieten die Therapien wirklich 
Heilung oder stehen lediglich monetäre 
Interessen im Vordergrund? Der Krebs-
patient muss an dieser Stelle ein Meis-
ter sein im Recherchieren, im Verglei-

chen und Prüfen. Bei alledem besitzt er 
jedoch eines nicht: Zeit.
Die Gesellschaft für Biologische Krebs-
abwehr e.V. (GfBK) bietet diesen Suchen-
den Rat und steht ihnen mit unabhängigen 
Fachinformationen zur Seite. Sie feierte 
unter dem Motto „Patient und Arzt im Dia-
log“ vom 11.–13. Mai dieses Jahres ihr 25-
jähriges Jubiläum. Wie in den Jahren zuvor, 
stand der Kongress dem ärztlichen Publi-
kum, Therapeuten und betroffenen Men-
schen zum Erfahrungsaustausch offen.
Enttäuscht von der staatlichen Ignoranz 
gegenüber komplementären Krebsthera-

pien, riefen im Jahre 1982 rund 200 Mit-
glieder die Gesellschaft ins Leben. Heu-
te ist sie über 25.000 Mitglieder stark. 
Die GfBK ist die größte Beratungsorga-
nisation für ganzheitliche Krebsmedizin 
im deutschsprachigen Raum. 30.000 
Anfragen zu komplementären Heilme-
thoden erreichen die Gesellschaft jähr-
lich, sie liegt damit Kopf an Kopf mit den 
Anfragen an den Deutschen Krebsin-
formationsdienst. Neben der Hauptge-
schäftsstelle in Heidelberg besitzt die 
GfBK neun weitere Beratungsstellen in 
Deutschland.

25 Jahre Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V.

13. Internationaler
Kongress der Biologischen 
Krebsabwehr
Kaum eine Krankheit ist so unbegreifl ich wie Krebs. Krebs ist in Deutschland die zweithäufi gs-
te Todesursache, die Heilungschancen liegen heute zwischen 30 und 40%. Als geheilt wird in 
der Onkologie ein Patient eingestuft, der mindestens fünf Jahre lang ohne Rezidiv überlebt 
hat. Die Medizin diskutiert schon lange physikalische und chemische Noxen, Onkoviren und 
genetisch-familiäre Prädispositionen als Ursachen.
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